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. D e r ZZSöme ö - l t se in W a r t . " 

Thuni<-a tides - punica tides ! 
Derjenige. b« diese» AuSfpruch in der 

Praxer Landstube gethan, hat sich dadurch in 
der Geschichte mit einem ebenso großen Fehlschuß 
oerewigt, al« der Urheber de« AuSspruche«: 
.Alle« gerettet!" Der Unterschied beider mora-
lischer Abbrändler war der, daß der Herr von 
„Äflrtftmitft", sofort den blauen Bogen erhielt, 
der andere aber um alle« i» der Welt gerettet 
werden uinßte. weil er vom blauen Blut ist. 

Die Mit- und Nachwelt erhält; jetzt an den 
Erklärungen ve« Statthalter? Thun im Prager 
Landtag eine» Begriff von dem, wie in Oester« 
reich eine Regierung die von ihr unterschriebenen 
»nd besiegelten Verträge einhält; vielleicht 
»mmt man sich auch in Berlin diese Vorgange 
in uiurn scholarnrn, wessen man sich im Ernst-
fall« von der Vertragstreue eine« Bundesgenosse», 
dkste, Regierung vom Taasse'schen Geist durch-
drungen ist, zu versehen haben wird. 

Man kann sich nur beglückwünschen, der 
Well so recht vor Augen rücken zu können, was 
die feudalen Cavaliere au« der Kalk«b»rst^r' -
Lchule unter Caoalier«parole verstehen, und wie 
die Regierung den Genannten auch noch ein 
Bel»bung«decret «»«stellt, daß die hohen H rr-
itaflen die Gnade gehabt hätten, nicht auch 
schon die zwei ersten Au«gleich«vorlage» unter 
>K Bank geworfen ;u haben. E? ist schon gar 
»icht mehr zu zählen, wie os» die hohe Regie-
rang versichert hat. sie stehe auf den, Boden de« 
iln«zleich«, womit sie wahrscheinlich andeuten 
wollte, daß derselbe auch stehen bleiben werde, 
bo er jetzt steht; zwei Jahre über die in den 
Abmachungen protocollierte Frist sind verstrichen, 
jwei Jadre hat man gefackelt und gepackelt und 
»icht einmal die Abgrenzung zweier Gericht«-
bezirke ist durchgeführt, ja nicht einmal ver« 
spräche» worden! 

De? heilige Benedict soll einen zerbrochenen 

Hcht, a ö , r gekeimt. 

tEchluß.) 

Dem Wirt war im Augenblick klar ge-
worden, daß er wohl auf falscher Fährte sei 
Md in Gedanken dem Grafen doch eigentlich 
große« Unrecht zugefügt habe. Glücklicherweise 
hatte er sich noch gegen Niemanden geäußert. 
We konnte er auch einen Grafen, der äugen-
icheinlich über große Geldmittel verfügte, für 
einen Falschmünzer halten! Jede weitere Unter-
hallung über den Fremden vermeidend, fragte 
er dennoch, um seine Unruhe »ollständig zu 
bannen, in dem Bankgeschäft nach, ob die von 
ihm vorgezeigten Kassenscheine echt wären. 

Topf durch die Kraft seine« Glauben« wieder 
ganz gebetet haben; die Regierung ist wohl 
auch de« Glauben«, durch die ihre« 
frommen Wunsche« den am Cavalier«won 
gebrochenen Au«gleich«topf wieder ganz zu leimen? 

Lnetare! Da« ist da« Wahre. Die Gregr 
und Waschaty« habe» ihre Schnepfen im Netz' 
die Schwarzenberg'«. Buquoi'« und Tbun'S fliegen 
in ihre« Strich! Die sonderbare Gesellschaft ist 
jetzt noch gemischter geworden; die Anständigen 
darunter sind die Gregr'« und Waschaty'«, zwar 
keine Cavaliere, aber mit keinem Wortbruche 
belastet,- eine merkwürdige Jagdgesellschaft, die 
von den Treibern in« Bockshorn gejagt wurde l 
Die öffentliche Moral erhält von obenher recht 
anregende Förderung. Die Wortbrecher werden 
belobt, de« Wortbruche« mit keiner Silbe miß« 
billigend gedacht; in ganz Europa hat die 
neuere Geschichte kein ähnliche« Beispiel an die 
Seite zu setzen, daß einer gemäßigten, sried-
liebenden Partei mit einer annähernd so rücksicht«-
losen Ungeniertheit und mit dem Jesuiti«mu« 
geheuchelter Friedensliebe der zerrissene Vertrag 
in« Gesicht geschleudert worden wäre, al« e« 
in der Prager Sandstube geschah: „ein europäi-
scher Scandal", sagte Hallwich, wenn sich Europa 
um den böhmischen Landtag kümmerte. 

Graf Taasse hat gewählt. Er hat e« ver-
mieden, den Feudaljunkern ihren Wortbruch 
tadelnd vorhalten zu lassen, da er sonst den 
Rücktritt Thun's und de« Oberstlandmarschall« 
Lobkovitz zu erwarten gehabt hätte. Er hat 
21!, Millionen Deutsch böhmen »on sich gestoßen 
um zwei Dutzend Feudaler willen. Er hat aber 
gottlob auch allen D e u t s c h e n i n Oester» 
re ich sonnenklar gezeigt, wa« aus Znsiche-
rungen, besiegelte und verbriefte, oder nicht 
besiegelte, seiten« de« Minister« Taakfe in«künftig 
zu geben ist; hoffentlich sind nun sämmtliche 
Deutschösterreicher von allen Vertrauen<anfällen 
gegenüber diesem Ministerium g r ü n d l i c h f ü r 
a l l e Z e i t e n g e h e i l t . 

sich hin. Nachdem er den Wirt ersucht hatte 
neben sich Play zu nehmen, begann er: 

«Lieber Freund, Sie sind ohne Zweifel 
schlau, aber dennoch nicht schlau genug, um den 
Grasen Roniew«ki zu überlistend 

Der Wirt, in sichtlicher Verlegenheit, 
stotterte: „Herr Gras, ich bitte . . 

Doch jener fuhr in ruhigem Tone fort : 
»Sie waren vor kaum einer Viertelstunde in 
da« Wechselgeschäft gegangen und Hielte» einige 
Waffenscheine in der Hand. Gestehen Sie mir. 
daß e« meine Zwanzigmarkscheine waren, jene, 
mit denen ich Sie alltäglich bezahlte! Sie 
zweifelten an ihrer Echtheit! Und nun? Man 
hat Ihnen gesagt, daß e« keine falschen seien.« 

Leichenblässe wechselte mit einer fliegenden 
Rothe auf dem Gesichte de« Wirte«, der sich 
faßte, um einige Worte der Entgegnung, der 
Entschuldigung zu stammeln. 

Wieder unterbrach ihn der Graf. .Lassen 
Sie e« gut sein, lieber Freund. Ich verstehe 
Sie. ich habe Sie schnell erkannt. Ich weiß 
genau, daß Sie diese« Hotel, da« durch Ihren 
Vorgänger in Verruf gekommen war, noch nicht 
allzulange besitze» und — redlich zu kämpfen 
haben. Fürchten Si« nicht, daß ich der beregten 
Angelegenheit halber S i , verlassen und um den 
an und für sich geringen Verdienst bringen 

Die Deutschen Böhmen« haben genau 
gewußt, e« werde so kommen. Sie haben längst 
für da« Geheimspiel der Regierung, die Karten-
mischerei mit den Feudaljunkern unter der Bank 
ein offene« Auge gehabt und sich keiner Täu-
schung hingegeben, daß die von Taaff, einge-
leitete Au«gleich«action weiter nicht« al« eine 
Etappe zur Möglichkeit weiteren .Fortwursteln«-
ans ein paar Jährchen bedeute» kann. Allein sie 
wußten auch, daß der Monarch direct den Au«> 
gleich gewünscht, wie er sich auch wiederholt au«, 
gedrückt ha», derselbe müsse zu Stande kommen. 
Hätte» sie VerständigungSversuche zurückgewiesen, 
dann würden sie al« störrige, starrsinnige Um-
jedenprei«-Kampshähne den Monarchen selbst 
gegen stch herausgefordert haben. Deutscherseits 
mußte man abwarten, daß sich die Gegner, 
denen e« offenbar mit ihrem Wort ebensowenig 
Ernst war. wie dem Grasen Taaffe. selbst 
i n « U n r e c h t setzte«. 

Viel ungerechte und unvei ständige Anwürfe 
bat man vor zwei Jahren gegen die bewährten 
Führer der Deutichböhmen namentlich au« 
gewissen K r M » i» den Alpenländern geschleu-
dert, al« »b die Deutschböhmen in die Solida» 
rität der Deutschösterreicher ein Loch gerissen 
hätten. Hub merkwürdigerweise sind da« gerade 
jene Kreise, die heute gar nicht« dagegen hätten, 
mit dem Grasen Taasse zu gehn! Heute haben 
die deutschböhuiischen Führer vom Alpha bi« 
zum Ome.ra Recht behalten, sie haben die Zwei-
züngler. Janusgesichter und jene .Meineidcava-
liere die mit unverbrüchlicher Treue an ihrem 
gebrochenen Worte festhalten" entlarvt. Hoffentlich 
werden nun jene Stimmen schweigen, die ein Zu-
sammengehen der Deutschen mit Taaffe möglich 
erklären — die bezahlte» Stimmen natürlich au«-
genommen. 

ES wäre sehr zu wünschen, daß die Folgen 
dieser JannSpolitik demnächst nicht blos in und 
außerhalb des Landtages in Böhmen, sondern 
auch im ReichSrathe die Wirkung de« Scheide-

werde. I m Gegentheil, ich habe Sie al« einen 
aufmerksamen Mann liebgewonnen. Seien Sie 
mein Freund. Zwei Kräfte vermögen niehr, 
al« nur eine; reichen Sie mir Ihre Hand — 
und in wenigen Monaten sind Sie ein reicher 
Mann." 

Dem W i n war e« nicht möglich. Fassung 
ju erlangen. Willenlos legte er seine Rechte 
in die dargebotene Hand de< Gaste«, welcher 
sie kräftig schüttelte und fortsetzte: 

. S o ! Ich baue auf Sie. auf Ihre Ehre 
und Verschwiegenheit; nun hören Sie. Sie sind 
auf eine Fährte gekommen, deren Weiterver-
folgung mir hätte verhängnisvoll werden können. 
Entweder hätte ich sofort I h r Hau« verlassen 
oder. Ihre« Stillschweigen« gewiß zu sein, Sie 
in da« Geheimnis einweihen müssen. Ich er» 
kannte in Ihnen einen Mann; ich nahm mir 
vor. Sie glücklich zu machen, und wählte nach 
langem Kampfe mit mir selbst da« Letztere. 
Ich bin, wa« Si« ahnte« — »in Falschmünzer.' 

Bei diksen Worten sprang der Wirt auf 
und brachte nur die wenigen Silben hervor: 
.Herr Graf ! — Wie können . . 

I m Augenblicke hatte ihn der Fremde auf 
da« Sopha zurückgezogen und flüsterte: „Ruhe, 
um Gotteswillen! Wenn wir uns verrathen, 
sind wir beide verloren 
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»äffet* ausübt«. Vielleicht mehren sich schon in 
den nächsten Tagen die Glimmen au« deutsch-
böhmischen Wähler!reisen, welche die Einbe-
rufung einet P a r t e i t a g e s , eines Gerichts« 
t a g e « über Treu- und Wortbruch stürmisch 
verlangen; vielleicht zieht der deutsche Land» 
tagsclub wieder durch die Thür der Landstube 
hinaus, in die ihm der Ausgleich den Weg 
gebahnt hatte. Aber auch in Wien würde die 
Linke gut thun, ihr Verhältnis ..Gewehr bei 

tu&* aufzugeben und das Tischtuch mit dieser 
era zu zerschneiden. ES frägt sich auch.» ha» 

der Verirauensminister Kuenburg von der Thun» 
schen Erklärung früher gewußt oder nicht? I m 
ersteren Fall« hat er sich al» schwachmüthig 
gezeigt, denn er hätte dieser Erklärung sein« 
Rücktrittsandrohung entgegenstellen müssen; hat 
er nichts gewußt. dann ist es im Eabinet möglich, 
daß die Mitglieder hinters Licht geführt werde». Ist 
das nach all dem Erlebten unmöglich? Wenigstens 
wäre es alsdann klar, daß Kuenburg nur eme 
Figur zum Aufputz war. dessen Einfluß seinem 
Portefeuille entspricht und als politische Zier-
pflanz« mißbraucht wurde; damit ist auch gesagt, 
daß Graf Taaffe die Freundschaft mit der 
Linken wie einen leoninischen Vertrag ansieht, in 
dem er die Rolle des Löwen sich vorbehält. Mi t 
der dreibeinigen Majorität ist es dann gottlob 
aus, wie mit dem Ausgleich. 

Es ward Licht über den Gewässern, aber 
bei Licht sehen wir jetzt die Gesellschaft, mit 
welcher wir Deutsche -es zu thun haben. Auf 
dieselbe mag Schmeykal aus dem Parteitage etwa 
mit jener Bemerkung hinweisen, die König 
Friedrich II . nach der Zorndorfer Schlacht an 
seine Umgebung richtete, welcher gefangene 
Kosaken vorgeführt wurden. 

politische Aundschan. 
Inland. 

J m s t e i r i s c h e n L a n d t a g begründete 
Abg. St o l l e x seinen Antrag auf Zuweisung 
seines Antrages betreffs V e r s t a a t l i c h u n g 
d e r S ü d b a h n an den betreffenden Aus-
schuß. — Der Landesculturausschuß beschloß die 
E i n s e t z u n g e i n e » A g r a r a m t e « nicht 
zu empfehlen, doch behufs Einsetzung eine» 
ständigen B e i r a t h e S Anträge durch den 
LandeSauSschuß zu befürworten. ES wurde 
betont, daß die steirische Landwirlschaftsgesell« 
schaft im Allgemeinen ihrer Ausgabe entspreche. 
— Der EisenbahnauSschuß beantragt, der nächsten 
Session eine genaue Schlußabrechnung über die 
Kosten und einen genauen Ausweis über die 
bisherigen Betriebsergebnisse der Localbahn 
Eilli-Wöllan vorzulegen, ferner der Petition um 
Unterlassung des Baue« der schmalspurigen 

Der Wirt heftete seine Augen fragend auf 
den Sprecher. Dieser fuhr in geheimnisvoller 
Sprache for t : „ Ich befasse mich nur mit der 
Herstellung von Papiergeld. Meine Kunst ist 
einzig, ich habe sie in Warschau redlich erlernt. 
Kann man meine Zwanzigmarkscheine von d«n 
echten unterscheiden? Sie haben die Antwort 
im Wechselge'chäft vernommen. Nun will ich eS 
mit höheren Geldsorten versuchen; zu diesim 
Zweck« gieng ich in daS Bankgeschäft um mir 
einen Tausendmarkschein einzuwechseln, den ich 
zum Muster brauch«. Leider bekam ich vorder-
Hand keinen. Frisch auf denn, Freund, unser 
Glück soll blühen." 

Saß der Wirt b>S jetzt stumm neben dem 
Fremden, so hatten die zuletzt gesprochenen Worte 
doch nicht verfehlt, seine Lebensgeister zu wecken, 
und sprach er zuerst nur Weniges, so kam er 
doch bald in Redefluß. Der Gedanke, mit Hilfe 
de« Gastes in Kurzem ein reicher Mann zu 
werden, löste da» Band, da« vordem sein« 
Zung« gefesselt hielt. AlS er schließlich erfuhr, 
daß der Fremde all sein nöthiges Werkzeug in 
den b«id«n Koffern mit sich führe, konnte er 
den Tag nimmer erwarten, an dem der erst« 
Tausendmarkschein gemacht werden sollte. Und 
als ihm der Gast mittheilte, daß er schon heute 
damit beginnen und ihn bis abends, etwa um 
elf oder zwölf Uhr. fertigstellen könnte, falls er 
einen eckten Eaffenfchein in dieser Höhe als 

. D - n t f c h - W a c h t " 

Localbahn Pöltfchach— Gonobitz kein« Folge zu 
geben. Ueber die Linie Südbahn—Saueri runn 
—Landtsgrenze hat Direktor R o ch l i tz «r «inen 
eingehenden Bericht verfaßt. 

B e s c h w i c h t i g u n g « h « f r ä t h e . Der 
Preßhebräer und fix angestellte Taaffe-Lobhudler 
geräth im famosen EchöpS-Blatt über die Thun-
Erklärung. daß die Regierung nicht» thun wird, 
in pflichtschuldige« Entzücken: „mehr könne die 
Regierung nicht thun". Da» unverschämte Juden-
blatt fährt dann fort : Wenn der Abg. Plener 
dem Grafen Palffy zugerufen habe: .Mandate 
niederlegen und sich vom Schauplatze zurück-
ziehen!* so wisse «r au« der Erfahrung seine» 
eigenen Lebens, daß e« viel leichter ist. einen 
solchen Rath tinen Anderem zu geben, als ihn 
selbst zu befolgen, und da« sei erfreulich, denn 
dieser Thatsache verdanke« wir e», daß Plener 
noch im politischen Leben steht. (!!) (Diese Infamie 
muß niederer gehängt werde». Herr Schöp» 
hätte freilich auf» politische Leben für die Prä-
sidentenstelle aus der Hand der Regierung ver« 
zichtet, welche Plener abgelehnt hatte;) Luch 
gebe es Linder, welche für die deutschböhuiische 
Frage kein Interesse haben. (Oho ! Sied« .Freie 
Stimmen".) Sie würde für dies«» Theil der 
Monarchie erst dann von Wichtigkeit sein, wenn 
die Deutschen in Böhmen bedrückt würden und 
das könne von keiner Seite behauptet werden: 
<Uje! Und die Sprachenverordnuug?) denn 
selbst die Deutschnaiionale» versichern, daß das 
Deutschthum durch den Grasen Taaffe nicht 
bedroht sei. (Wegen einer solchen Aeußerung 
wird gerade in der letzten Billacher »T. Allg. 
Ztg." Abg. Morre tüchtig hergenommen.) Da« 
Staat«interesse erfordere e«. daß die Ausgleichs-
frage endlich einmal behoben werde, sei es 
durch definitive Erledigung der AuSgleichsvor-
lagen, sei e« durch Vertagung (Sei «S durch 
— Vertagung! Schöpserne ^'ogik!) Der P»eß-
Hebräer Schars erwartet in seiner ,Montag»r«vue", 
die Vereinigte Linke werde im ReichSrathe ihre 
Stellung nicht ändern. Vederemo. Sie hat ihre 
Stellung nach den Wiener Abmachungen geän-
dert, consequent wird sie nach deren Bruch aus 
d«n alten Standpunkt zurückkehren müssen. Von 
Taaffe entwirst Schars al« Historienmaler ein 
rührendes Bi ld : .Er hält die Hund an der 
Kurbel, um sie kräftigst zu drehen, so daß die 
Jungtschechen staunen werden". Vorläufig lachen 
die Jungtschechen über eine Art werkeldrehenZer 
Invalide». Leider mehren sich auch unter den 
Deutschböhmen die Beschwichtigungshosräthe: die 
Leisetreter werden patzig. Wenn die Deutsch-
böhmen nach dieser moralisch«!» Backpfeife auch 
noch die andere Wange hinhielten, so verdienten 
si« dieselbe auch daraus. 

A u « B ö h m e n . Statthalter Gras Thun 
soll den Bürgermeister der ersten Stadt Deutsch-

Muster bekomm« und der Wirt ihm feine Mi t -
hilfe für den Abend zusage, stand letzterer be« 
geistert auf. Nach der Thür schreitend, sagte er: 

„Nicht« leichter al« da« ! Ich geh« sofort 
in die Hauptbank und besorge einen Tausend-
markschein. Meiner Mithilfe sür diesen und 
jeden Abend seien Sie gewiß! I n w«nig«n 
Minuten bin ich zurück\" 

Während der Hotelwirt nach der Haupt« 
dank gegangen war, legte sich der Fremde im 

immer Nr. 5 bläuliche Tinte, Papier und 
eichenstdcr zurecht; mitten auf den Tisch stellte 

er einen großen, glatten St«i». Er war gerade 
mit dem Herunterlassen der Fensttrvorhäng« 
beschäftigt, als der Wirt fceudestrahltnden Gc-
sichte« eintrat. 

«Hier ist er, er mehr« sich, wie der Sand 
am User de« Meere« ! Mi t dieser Aeußerung 
warf er einen Tausendmarkschein aus den Tisch, 
näherte sich dem Gaste, umarmte ihn und rief: 
.Glück auf!* 

Der Fremde setzte sich sofort an de« Tisch, 
um feine Arbeit zu beginnen. Noch bat er den 
Wirt, ja nicht durch Miene oder Wort sich 
und ihn zu verrathen und keinen Diener eher 
hinauf zu senden, al« bis er das Signal durch 
die elektrische Glocke gebe. Bis zum Abende 
wollte er alle» soweit fertig stellen, daß der 
Wirt dann helfen könne, wa« ihm ein Leichtes 
sein werde. Fröhlich verließ der Wirt da« 
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böhmen«, Reichenberg. befragt haben, ob der 
Wunsch de« Kaisers, betreff» Abschaffung der 
Pickelhauben bei der Polizeimannschast in Reichen-
derg schon erfüllt sei. Ob der Bürgermeister die 
Gegenfrage gestellt hat. ob der Statthalter den 
Wunsch de« Kaiser«, bezüglich Durchführung des 
Ausgleichs erfüllt habe, ist nicht bekannt. Unsere 
Leser wünschen wohl die Ant ort des Bürger-
meister« zu erfahren; sie lautete: Wir haben 
die Ang»l«g«nheit . v e r t a g t . " (Die Reichen« 
berger Polizeiwache ist genau so adjustiert, wie 
die Wiener. D. Schr.) 

Der Statthalter scheint auch der Freuden uad 
Herrlichkeiten seine» Posten« müde zu sein; es ver« 
lautete, er werde nach Ablauf der Landtagisession 
eine große Reise nach Indien unternehmen. Die 
Wünsche der Deutschen und der Jungtschechen 
begleiten ihn in diese« Land, in dem der 
Pfeffer wächst. Dies« Wünsche habe» wenigsten« 
das Eine, daß si« n ich t p h a r i s ä i f c h sind. 
— I m Landtag« kam es anläßlich des Ver-
botes der Eomenwsfeier durch Gautsch zu einem 
äußerst heftigen AuSbruch der Jungtschechen; 
Herold nannt« den Minister einen .Parvenu" ; 
das Verbot sei eine Schmach, ein Scandal. 
Ganisch habe «in besonderes Talent, die Nation 
zu verunglimpfen u. s. w.; dem Oderstland« 
marschall, der diesen Ausdruck rügte, wurde von 
der ganzen Jungtschechenschaar entgegengehalten: 
Er vtrdient es nicht anders, Graf Kaunitz 
bemerkte: Der Ausdruck ist noch zu gut für 
Gautsch. Herold bemerkte: Anderswo dürst« «in 
solcher Minister nicht 24 Stunden im Amte 
bleiben. — So sehen die Ausgleichs-Bundes-
genoss«» d«s Ministeriums Taaffe aus! Sie sind 
demselben herzlichst vergönnt. 

D a « V e r b o t de r C o m e n i u S s e i e r 
wirbelt auch in Mähren und Schlesien Staub 
aus. Bezüglich Mähre«« stellt es sich deutlich 
heraus, daß der Elerus die Hand im Spiele 
halt«, wi« auch dir Eardinalerzbischof von Prag 
dem Cleru« strenge die Theil««hme an dieser 
Feier unters igte. Das Warum haben wir in 
jener Nummer auseinandergesetzt, di« darüber 
der Beschlagnahme verfallen war. Allerdings ist 
e» wahr. C o m e n i u «, wenn er aufstünde, 
würde in seinem humanen Sinn, den heutigen 
Tschechismu« mit seinem fanatischen Wesen, 
seinen verlogenen Mitteln, seiner Treulosigkeit 
gegen die «igen« Vergangenheit verurtHeileu; er, 
der aus seinem Sterbebette aeschrieben: Wir 
sind alle Ein« Familie, Ein Blut, Ein Haus; 
da« wollte Gott. Gottes Sohn und die Apostel; 
allerdings ist es wahr, daß da« Tschechenthum 
immer einen Anlaß sucht, um gegen etwa« 
Sturm zu laufen, die Demonstra»ion«mühle 
klappern zu lassen, di« Jugend zum Chauvi-
»ismu« zu verhetzen; gerade die heutigen 
Tschechen, welche sich dem Deutschlernen in den 

Zimmer Nr 5. J a weuigen Augenblicken signa-
lisierte der Gast den Kellner und wünschte eine 
Flasche Sekt; hieraus bestellt« «r da« Mittag«» 
brod, da« «r heut« ausnahmsweise auf seinem 
Zimmer einnehmen wollte. Seinen Wünschen 
wurde Folge geleistet. — 

Der Tag ivar vergangen; eS nahte die 
Stunde, da der Win dem Fremden seine 
Hilfeleistung zugesagt hatte. Er ordnete Ver-
schiedeutliches an und meinte, daß «r auf kurz« 
Zeit den Fremden in Nr. 5 besuchen wolle. 
Er gieng. Als er an der Thüre stand, klopfte 
er leise, wissend, daß sie wohl verschlossen sei. 
Er klopfte ein-, zwei-, dreimal. Keine Antwort 
erscholl von drinnen, die Thür öffnete sich nicht. 
Mechanisch griff «r nach drr Klink«: sie gab 
nach und die Thür gieng auf. I m Zimmer 
aber war eS finster. I n der Meinung, der 
Gast sei infolge der angestrengten Arbeit finge« 
schlafen, machte er Licht. Aber das Zimmer 
war leer, niemand zu sehen. Aus dem Tisch 
nur lag ein Zettel, der folgend» Worte enthielt: 

.Bescheinige, daß ich am heutigen Tag« 
von Gastwirt Herrn Tausend Mark 
iu einem Kassenscheine empfangen habe u nd ihm 
dafür meine beiden Koffer abtrete. 

B . . . » den . . . . 18 . . . 
Graf Roniewski, Falschmümzer." 

Der Wirt war, al« er zu Ende gelesen, 
mit «in«m Schrei, der bis hinunter in den 
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Cchulen entgegenstemmen, haben nicht da» Recht 
sich auf ' . omeniuS zu berufen, der ausdrücklich 
in feinen Schriften da« Deutfchlernen empfiehlt; 
allem Gaulfch hat sich vom Cleru« brauchen 
lassen, um den Tschechen Borwand zu geräufch-
»ollen Hetzen zu bieten ; ohne Verbole hätte der 
Wind gefehlt, welchen die Jungtschechen brauchen 
um ihre Segel aufzublähen. Die Feier für den 
humanen ComemuS bat in Prag mit — Straßen-
excefsen und Prügele-en geendet. 

D e r f a m o s e ?. C h o t k o w S k i von 
»essen Etudienreformgedanken wir bereit« ein 
PrSbchen geliefert, rückte neuesten« in einem 
Bortragt mit dem Gedanken heraus, e« müsse 
schon der Jugend in der Schule beigebracht 
werden, welcher U n t e r s c h i e d zw ischen 
a d e l i g e n u n d n i c h t a d e l i g e n 
S c h ü l e r n bes tehe! I n der Praxi« sorgt 
später schon die Regierung, daß der Unterschied 
bei der Stellenbesetzurg dem Publicum in die 
Augen falle. Bei ersteren genügt meist da« 
Znigni» über glücklich zurückgelegte Geburt und 
-»»gezeichnet bestandene Schutzvockenimpfung, 
nun gar in Galizien und Niederösterreich; etwa 
i»ch ein CursuS bei den Jesuiten in Kalk«burg 
und der Staatsmann ist fertig. 

D i e T i r o l e r S c h u l f r a g e wird, wie 
alle« in Oesterreich, wahrscheinlich versumpfen, 
da die Regierung sich einerseits nicht entschließen 
kann, der klerikalen Lanr>tag»mehrheit männlich 
und kräftig entgegenzutreten. andererseits aber 
keine Lust empfindet, die Wünsche der Hilschel-
linder hinsichtlich de« VolkSunlerrichteszu erfüllen. 

Der Minister G a u i s ch hat mit den bei» 
den Leitböcken der schwarzen Heerbe in Tirol, 
deu Herren G r a f und K a t h r e i n verhandelt, 
»d die Herrschaflen nicht doch gefälligst geneigt 
feien, sich dem ReichSoolk«schul> esetz anzube-
quemen und auch in der Volksschule Tirols 
gesetzliche Zustände anzubahnen! Ach der gute 
Herr o. Gautsch! Die schwarzen Käferchen wer-
den so rührend zart angefaßt, aber sie parieren 
nicht. Wenn der .Bien muß", so duckt er. aber 
er sieht, unter Gautsch «uß er nicht. 

Die Spaltung unter, den Socialdemokraten 
LesterreichS, welche zum erstenmal anläßlich der 
Maßregelung de» Redacteurs Hanser zutage 
getreten ist. scheint seither beträchtlich zugenommen 

haben. E» wird lebhaft gezankt und agitiert. 
Bekannilich sott zu Pfingsten ein Parteitag in 
Vrimn stattfinden, gegen welchen die Oppositio» 
nellen bernl« eine schroffe Stellung eingenommen 
habe». Sie halte» Versammlung auf Versamm-
lang ab und beschwören ihre Anhänger, 
nicht nach Brünn zu gehen, da d o r t k e i n 
i re ie« W o r t a n g e h ö r t w e r d e n 
würde und die Versammlung nur den Zweck 
dabe, die wackelig gewordene Herrschaft der 
alten Parteileitung neuerding« zu befestigen. — 

Patterreraum gehört wurde, in Ohnmacht ge-
fallen. Die Diener eilten die Treppen hinan, 
fanden die Thür nach dem Zimmer Nr. 5 offen, 
traten ei« und sahen ihren Herrn ledlo« am 
Bsden liegen. Sie glaubten, es wäre ihm 
Uedle« zugefügt worden, und sandten unverzüg-
lich nach der Polizei. Al« sie kam. hatte der 
Wirt bereit« seine Kräfte wiedergewonnen. Er 
mai.te am nächsten Tage Anzeige, daß au« 
seinem Hotel ein Gast mit einem Tausendmark-
schein, den er ihm geliehen, verschwunden fei. 
Äuch forschte er auf der Hauptbank nach, welche 
Nummer der Tausendmarkschein. den er gestern 
eingewechselt, gehabt habe. Man setzte den Sach-
verhalt sofort in die Zeitung, zugleich mit der 
Nummer de« CassenscheineS. Da meldete gleich 
der Chef de« Ce«tral°Wechsel-Geschäftes, daß 
im Lause de« gestrigen Nachmittag« ein Herr, 
der sich am Morgen de« nämlichen Tage« al« 
Graf Roniew«ki. z. Z. wohnhaft im Hotel „zum 
wilden Mann' vorstellte, einen Tausendmark-
schein mit der in der Zeitung genannten 
Nummer in Gold und Silbergeld umgewechselt 
habe. 

Vom Grafen RoniewSki hörte der Wirt 
nicht« mehr; die beiden Kisten hatten nur eine 
Menge schwerer Feldsteine enthalten. Nebenbei 
hatte er den, Schlosser für Oeffnen der äußerst 
kunstreichen Schlösser 3 Mark bezahlen müssen. 

. P e n t f c h e W a c h t " 

Es ist gut. daß da« Reich des Beelzebub unter 
sich uneinS ist! DaS wollen FreiheitSmänner 
sein, die einen Redacteur verketzern, weil er 
kein Mameluk ist! Die Herrschaften charakteri-
sieren sich damit selbst: u n t e r i h n e n 
w i r d k e i n s r e i e S W o r t a n g e h ö r t ! 
DaS muß festgenagelt werden. 

M e p h i s t o , g e n a n n t H o h e n w a r t 
spielt noch immer die erste Violine in Oester-
reich. Man kann dies deutlich in der Bukowina 
merken ; der LandeSpräsident, Graf Pace, erhielt 
von Wien au« den gemessenen Befehl, den 
ganzen Einfluß der Regierung bei den Wahlen 
zugunsten der d e u t s c h f e i n d l i c h e n rumä-
nifchen Bojaren einzusetzen; diese verfügen auch 
über drei Mandate im Reich«rathe. 

W e r ist w i e d e r da« K a r n i k e l ? 
Nachdem in der letzten Sitzung de« ärztlichen 
Vereine« für Krain anläßlich de« abzugebenden 
Gutachten« über die künftige Constituirung der 
Aerztekammer die slovenischen Aerzte n u r den 
nationalpolitischen Standpunkt zur Grundlage 
der Debatte machten und auch den anwesenden 
M i l i t ä r ä r z t e n d a « Recht d e r Be-
( H e i l i g u n g und A b s t i m m u n g hierüber 
abstreiten wollten, so haben infolge höherer 
Weisung die Militärärzte der Vereinsleitung 
ihren Austritt al« Mitglieder diese« Vereine« 
angemeldet. Aber diese Karnikel sind trotzdem 
die Stützen de« gegenwärtigen Systems. 

Anstand. 
D i e p r e u ß i s c h e S c h u l g e f e t z v o r -

l ä g e wurde in der Sitzung de« Abgeordneten-
Hauses vom 28. d. förmlich z u r ü c k g e z o g e n . 

R u s s i s c h e R ü s t u n g e n . I n auf-
fallender Form erörtert die .Kreuzzeitung" an-
geblich sehr umfassende russische Rüstungen und 
erzählt, daß die Generale in Russisch-Polen mit 
dem Grafen S ch n w a l o f f und dem russischen 
Gesandten Baron F r e d e r i c k S in Stuttgart < 
beim Czaren Berathung hielten, wie weit man 
kriegsbereit fei, und beigezogene Diplomaten 
sollten erklären, ob Deutschland etwa willen« 
sei, loszuschlagen. Sowohl die Diplomaten al« 
die Generale konnten für Rußland nur Günstige« 
berichten. Erstere erklärten, Deutschland werde 
nicht angreifen. Letztere, daß man i» Polen so 
ziemlich kriegsbereit sei. Gute Kenner russischer 
Militärverhältnisse glauben, daß das Czaren-
reich spätesten« 1894, vielleicht aber schon 1893 
schlagfertig sein werde. Die „Kreuzzeitung" besür-
mottet eine Ansrage. Die «Kreuzzeitung' fragt 
nun: Wa« soll Deutschland thun? Soll e« 
Krieg erklären? Da« nicht; aber e« dürfte doch 
endlich angezeigt sein, einige Anfragen in Peter«-
bürg zu stellen, wa« da« fortlaufende An-
häufen von Truppen und Bespicken der Grenze 
mit Kavallerie eigentlich bezwecke. Außerdem 
müßte durch eine energische staatliche Aktion der 
russische Kredit in Deutschland für die nächsten 
Jahre vollständig lahmgelegt werden. 

F r a n k r e i c h . E« war voraussichtlich, 
daß der Tumult in der Kirche St. Merrtz zu 
einer Debatte im gesetzgebenden Körper führen 
werde; doch verlief dieselbe ruhig. Delahay, 
früher Boulangist, jetzt clencal, vettheidigte 
den Jesuitenpater Lemoigne und beklagte, daß 
die Polizei den von den Anarchisten planmäßig 
vorbereiteten Scandal nicht unterdrückte. Der 
sozialistische Abg. Thapaing erklärt, Lemoigne 
verunglimpfte die Revolution und die Republik. 
Die Demonstration war nur eine gerechte Zurück-
weisung der klerikalen Angriffe. Er fragt, ob 
der Kultusminister nichts gegen derartige Miß-
bräuche der Kanzel unternehmen könne. Depu-
tietter Hülst, der berühmte Prediger von der 
Notredame-Kirche, erklärt, er nehme die jetzige 
RegierungSreform als gesetzlich an. aber nicht 
die Revolution. Er appelliert schließlich an alle 
Parteien, die Freiheit der Kanzel zu schützen. 
Minister-Präsident Loubet erklärte, die Re-
gierung werde e« n i ch t d u l d e n , d a ß d i e 
K a n z e l zu e i n e r p o l i t i s c h e n T r i b ü n e 
u m g e w a n d e l t w e r d e . Wenn man mit 
den bestehenden Gesetzen nicht da« Auslangen 
finden sollte, werde die Regierung die Kirche 
schließen lassen. I n Erwiderung auf eine An-
frage über die Predigt de« irländischen Jesuiten 
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Forbe«, welche Beleidigungen der Armee enthielt» 
sagte der Minister»Präsident, der betreffende 
Prediger werde aus Frankreich ausgewiesen werden. 
Hierauf wurde eine Tagesordnung, welche di« 
vorstehenden E r k l ä r u n g e n d e r R e-
g i e r u n g b i l l i g t und die Regierung auf-
fordert, den republikanischen Gesetzen durch den 
jeweiligen Kultusminister Ächtung zu verschaffen, 
mit 354 gegen 116 Stimmen angenommen. 

Seit Monatsfrist hat am 27. März da« 
vierte Dynamitattentat in Paris stattgesunden. 
Am selben Tage wurde ein Hau« m der Clichy-
straße durch ein Dynamitattentat vollständig 
zerstört, so daß e« dem Einsturz nahe ist. Von 
den Verbrechern hat man keine Spur. I m fünften 
Stocke wohnte der StaatSanwalt Bulloz, der 
im Vorjahre eine Anklage gegen Anarchisten 
stramm vertreten hatte. Derselbe blieb ebenso 
unbeschädigt, wie seine Hausgeräthe. Sechs 
Personen sind verwundet, meist durch GlaS-
splitter; der Schrecken nach dem donnerähn-
lichem Krachen war furchtbar. Alles wollte au« 
dem Hause stürzen, aber die Treppen waren 
zusammengebrochen. Die Explosion ist durch da« 
Zerspringen einer 3 bi« 5 Kilogramm schweren 
Büchse mit Dynamit erfolgt, welche mit drei 
durch eine Schwammlunte oerbuudene Zünd-
kapseln versehen war. Die Aufregung der Be-
völkerung ist eine ungeheule. Die Saumseligkeit 
der Regierung begegne« dem schärfsten Tadel, 
man vermißt überall die starke Hand de« ehe-
maligen Minister« Constan«. 

Am 27. d. M . fand zur Abwechslung 
wieder ein Kirchenscandal in der Jofef«kirche 
in Belleville statt. Dort hielten die Geistlichen 
sogenannte contradictorische Conserenzen d. h. 
ein Scheinwortgesecht zwischen dem Kanzelredner 
und einem sog. advocatus diaboli d. h. Wider-
patt. wobei e« gegen die Socialisten hergieng. 
Bald begann der Scandal damit, daß die Weiber 
Stühle schleuderten, dann ward das Handgemege 

I allgemein, wobei viele verwundet wurden. Die 
Katholiken schaatten sich um den Altar. E i n 
P r i e s t e r f e u e r t e sie zum K a m p f e an. 
Die Polizei erschien, um zur Ruhe zu mahnen, 
zog sich inde« darauf zurück. Nuu gieng eS von 
neuem loS. Abbl Lacour wollte gewaltsam die 
Kirche räumen und marschierte an der Spitze 
einer kleinen Schaar mit erhobenen Fäusten 
gegen die Socialisten. Wieder flogen die Sessel 
durch die Luft. Abb<5 Lacour wurde am Kopfe 
getroffen und blutüberströmt fortgeführt. I n -
dessen hat Abd4 Lensant die Kanzel behauptet 
und in h ö h n e n d e r W e i s e d i e C a r -
m a g n o l e m i t g e s u n g e n ! . ' Unter den 
Klängen der Carmagnole wurde nun eine Q u a-
d r i l l e v o r de r K a n z e l g e t a n z t ! 
Endlich wurden die Gaslichter verlöscht. Nun 
kamen neue Kirchenstürmer, und lachend und 
singend, mit WachSkerzchen in der Hand, durch-
zogen sie die Kirche. 

Kleine Wachrichten. 
[ G r ö ß e n w a h n . ] Bei der EnthüllungS-

feier der ComeniuS-Büste in Smichow bei Prag 
glänzte der Festredner Matuschek mit den Worten : 
Seit dem Bestand der Welt gab eS nur drei 
große Männer: SokrateS, Christus und KomenSky. 
— Vom Erhabenen zum — Tschechischen ist nur 
Ein Schritt. 

[ E i n e H e r z o g i n a l « W i l d diebin.j 
Wegen Wilddtebstahls war vor wenigen Tagen 
die Herzogin von Marlborough in England 
angeklagt. Die Dame hatte einen .Grousehahn" 
angeschossen und ihn über die Grenze ihres 
Jagdgebiete« fort verfolgt. Diese« Vergehen wird 
in England viel hätter bestraft als bei un«. 
Aber die Herzogin wurde freigesprochen, da da« 
englische Gesetz nur von der Bestrafung eine« 
Wilddiebe«, jedoch kein Wort von der — einer 
Wilddiebin spricht. 

s M e v s c h e n s c h l ä c h t e r e i e u . ] Meld-
ungen au« Shanghai zufolge wurden während 
deS letzten Aufstandes in der Mongolei fast 
8000 Insurgenten mit dem Schwette getödttt 
und 500 lebendig verbrannt. I m Aangtsekiang-
Gebiete waren 1300 Mann kaiserlicher Truppen 
in die Hände der Rebellen gefallen. 800 Gefangene 
wurdenniederaemetzelt^i^lebr^ 
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Aus Stadt und Land. 
Einspruch»oerhandlunz. Laut Zuschrift de« 

k. k KreiSgenchte« Cilli als Preßgericht, finde» 
am 7. Upril vormittags 9 Uhr vor diesem k. f. 
Pr»ßgerichte bis öffentliche Sitzung zur Durch-
sührung de» vom Herausgeber und Schriftleiter 
der ..Deutschen Wacht" gegen da« Beschlag-
nahme-Erkenntni« der Nummer 23 diese« Blatte« 
erhobenen Einsprüche« statt. 

Antttniederlezung Zu der in voriger 
Nummer gebrachten Notiz über die Amtsnieder-
legung de« evangelischen Pfarrer«, Herrn 
A K n i e s n « r bemerken wir vervollständigend, 
daß diese Amtsniederlegung freiwillig erfolgt ist. 

Kchaloereinssest. Wahrhaft erfreulich ist e«. 
daß alle deutschen Kräfte unserer Stadt mit 
solcher Lust und Liebe sich bemühen, den Ver-
gnügungSabend am 2. April d. I . im Cafino 
nicht nur höchst unterhaltend, sondern geradezu 
interessant zu gestalten. Da« Programm de« 
Kirchtage« in seinen Einzelheiten anschaulich zu 
machen, ist dessen außerordentlicher Mannig« 
saltigkeit wegen geradezu unmöglich und e« 
kann nur ermähnt werden, daß m e h r e r e 
V e r e i n e i n i h r e r G e s a m m t h e i l sowie 
durch Einzelleistuiigen mitwirken, daß Buden 
verschiedenster Art aufgestellst werden, deren 
Bedienung vorzugsweise Damen übernommen 
haben; daß außer der Cillier Musik-
vereinSkapelle auch noch andere musikalische 
Kräfte auf allen möglichen Instrument'» sich 
werden hören lasse», daß der alpine Gesang 
mehrfach vertrete» sein wird, daß aber außer 
all' dem auch noch eine große Zahl von Gruppen 
jeder Art für die allgemeine Heiterkeit sorge» 
wird. Die vielen freiwilligen Spenden ermöglichen 
es dem Au«schusse, Genüsse jeder Art selbst weit 
unter jenem Preise zu bieten, de» selbe sonst 
überall bea»spruchen und überhaupt muß 
uochmal« betont werden, daß in keiner Richtung 
»in Zwang herrschen, daß e« vielmehr jedem 
Besucher freistehen wird, viel oder wenig au«-
zugeben und somit Jedermann in der Lage ist, 
sich zu betheiligen. B e s o n d e r e E i n -
l a d u n g e n e r g e h e n an die P. T. Be-
wohner von Eilli n icht , da diese von dem 
Unternehmen ohnehin Kenntnis haben und auch 
durch Plakate darauf aufmerksam gemacht 
werden. Die viele Mühe, welche die Veran-
staltung in Anspruch nimmt, wird sicherlich 
durch einen sehr zahlreichen Besuch von hier 
sowie der näheren und ferneren Umgebung, 
ja auch von «ntl«g«neren Theilen deS Lande« 
belohnt werden und dem deutsche» Schulvereine, 
diesem wichtigste» aller deutschen Unternehmungen 
der Neuzeit dürfte ein bedeutender Beitrag zu-
fließen. 

Geschästs Aedernahme. Mit 1. April d. I . 
wird da« Hotel Kosche r von den Ehrleuten 
Johann und Fanny W r e g g. welche bis dahin 
daS Gasthaus „zum Elephanten" in Windisch-
Feistritz geführt haben, al« Pächter übernommen. 
E« geht denselben der gute Ruf fleißiger, tüch-
tiger Leute voran, welche sich allgeineiner Beliebt-
heit erfreute« und ihre Gäste nach jeder Rich-
tung, besonder« aber durch einen M«n echUn 
Tropfen Weines zufrieden zu stellen wußten. 
Mit dieser Empfehlung geben wir dem Wunsche 
Raum, daß e« ihnen auch bei unS Wohlergehen 
möge. 

Todesfall. Letzten SamStag starb in Graz 
Herr k. k. Statthaltereirath Ferdinand H a a « 
nach kurzem Leiden im Alter von 69 Jahren. 
Der Verstorbene war seinerzeit Chef der hiesigen 
Bezirkshauptmannschast und als solcher eine 
ebenso geachtete al« höchst liebenswürdige Per-
sönlichkeit. Ehre seinem Andenken! 

Unvorsichtige /«chrgäste. Zu den, letzten 
SamStag in Tücher» abzuhaltenden Viehmarkie 
war in der Nacht von« SamStag auf Sonntag 
ein Zug in der Richtung von der Station 
St. Georgen mit Vieh beladen abgegangen. 
I n der Mitte zwischen den Stationen St. Georgen 
und Ponigl waren infolge mangelhaften Ver-
schlusse« eines Waggons, ohne daß die« sofort 
bemerkt worden war. zwei vierbeinige Fahrgäste 
herausgestürzt. Der eine I \ T. Och« brach sich 
ein Bein und stieß sich ein Horn ab, der 

c.t>>. 

«Deutsch- Wacht-

seinen Weg guter Dinge am Bahnkörper weiter-
trabend fort, bis endlich der Zug«führer de« 
nachfolgenden Lastzugs den Ausreißer bemerkte 
und anhalten ließ. Es k»stete große Mühe 
mehrerer in dem Secundärzuge befindlicher be-
herzter Männer, bis sie den scheu gewordenen 
Fahrgast so weit von, G,leise brachten, daß 
der Zug seine Fahrt fortsetzen konnte; trotzdem 
langte derselbe mit bedeutender Verspätung in 
Eilli an. 

Tüchern, 30. März. (Geme indewah l . ) 
Gestern wurde hnr die neue Gemeindevertretung 
gewählt. Da« Ergebnis der Wahl war ein 
vollständiger Sieg der deutschfreundlichen Partei 
in allen drei Wahlkörpern. Dieser AuSgang ist 
hocherfreulich; die monatelang betriebenen 
Gegenarbeiten der slavophilen Wortführer haben 
sich al« gänzlich werthlo« erwiesen. Die Stim-
mung in den Kreisen der Sieger ist eine gk-
dobene. — (Ein dreifach Hoch! den strammen 
Wählern in Tüchern!) 

Lachsenseld, 27.März. tFinanzwacheab-
t h e i l u n g.) Mi t l . April wird in Sachsenfeld 
ein» Finanzwacheabtheilung aufgestellt, welcher 
alle Amtshandlungen im Gericht«- und Steuer-
bezirke Franz und in den Ortsgemeinden Grei«, 
Guttendorf. St. Paul. St. Peter und Sachsen-
selb de« Gericht«- und Steuerbezirkes Eilli zu-
gewiesen werde». 

0. C. »eitenftein, ( I a hr e « v e r f a mm-
l u n g.) Am 17. März fand die erste General-
Versammlung der Mitglieder de« Weilensteiner 
Spar- und Borschußvereine« statt. Der Obmann 
der Gewerke Eduard M u l l e y begrüßte die 
auch von auswärtigen Mitgliedern gut besuchte 
Versammlung und erstattete den Rechenschaft«-
bericht »edst Rechnungslegung pro 1891. Der 
Verein wurde Ende 1890 über Anregung auS 
Cilli gegründet und zählte bei seiner Gründung 
nur 12 Mitglieder mit 22 Antheilen ä 25 fl. 
Am End, de« Jahre» 1891 Halle der Verein 
bereit« 39 Mitglieder mit 49 Stammanlheilen. 
Die Gebarung zeigt pro 1891 ein Cassa-
revirement von fl. 54.369'2/ und zwar an 
E i n n a h m e n : eingezahlte Geschäfts«»-
theile fl. 1231'—; Spareinlagen fl. 16220.— ; 
Rückbezahlte Darlehen fl. 913645; Reserve-
fondeinzahlungen fl. 62'40; rückgezahlte Geschäfts-
kosten fl. 32*79; Eingehobene Zinsen 657*53 
Summa der Einnahmen fl. 27.340'17. — Die 
A u s g a b e n zeigen nachstehende Posten: Rück-
bezahlte Forderungen fl. 3456'—; Hinausge-
gebene Darlehen fl. 23.304 26 u. zw. gegen 
Wechsel fl. 17 481-—; gege» Hypothek 
fl. 1.272-97; Psäiiderbelch«uug fl. 1000'—; 
WechseleScompte fl. 3550 29. Bezahlte Zinsen 
der Sparei'lagen fl. 30 35. Gcfchäfiskosten 
fl. 235*39. Diverse fl. 3*10. Summa der Aus-
gaben fl. 27.029*10. Cassastand am 31. Dec. 
1891 fl. 31107. Der G e w i n n und V e r -
l u st » C o n t o zeigt an Verluste: Bezahlte 
Zinsen fl. 30*35. Zinsen der Stammantbeile 
fl. 56*37; Unbehobene Zinsen der Spareinlagen 
fl. 351*62; I n Vorhinein erhaltene Zinsen 
fl. 147*27; Geschäftskosten abzüglich Inventar 
fl. 61'73. — An Gewinne: Eingehobene Zinsen 
fl. 657 53; Rückständige Zinsen eine« Hypothekar-
darlehen« fl. 9*75; Rückvergütet? Geschäftskosten 
fl. 32*79; Einzahlungen zum Reservesond 
fl. 62*40. — Der B i l a n z - C o n t o zeigt an 
A c t i v a : Forderungen fl. 14.167*81; Rück-
ständige Zinsen fl. 975; Diverse fl. 3.10; 
Cassa am 31. December 1891 fl. 311*07; 
Inventar fl. 173'66; Summa fl. 14.665'39. — 
Au P a s s i v a : Aufgenommene Darlehen 
fl. 12.764'—; Stammantheile fl. 1231'—; 
Zinsen der Stammantheile fl. 56 37; Unbe-
hobene Zinsen der Einlagen fl. 351-62; I n 
Vorhinein erhaltene Zinsen fl. 147'27; Summa 
fl. 14.550 26; R e i n g e w i n n pro 1891 
fl. 115*13. — Namens de« AussichtSratheS 
berichtet hieraus Dr. Rudolf Lautner und 
beantragt der Vorstehung da« Absolutorium 
zu ertheile»; serner beantragt er die statuten-
mäßige Behandlung des Reingewinne« von 
fl. 115'13; durch Uebertrag desselben in 
den Reservesond. Wird angenommen. Die hierauf 
ersolgte Wahl eiues AussichtSrathe« u»d »ine« ! 
VorstandSmitgliede« ergibt die Berufung de« 

»- fr»» qi«tnrfiUT.»«h 
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und die Wahl des Herrn Lehrer Anton Hof-
bauer in die Vorstehung. Bei dein nächsten 
Gegenstand der Tagesordnung: allfällige An-
träge, wird ein Antrag de« Dr. Lautner. dahin-
gehend, daß die Höhe der weiter auszugebenden 
Stammaniheile statt mit 25 fl. mit 5 fl. fest-
gesetzt werde, die aber nicht verzinst werden, 
angenommen. Die alten Stammautheil« pr. 25 fl. 
bleiben jedoch aufrecht und werden weiter ver-
zin«t. — Am Schluß« dankte der Obmann für 
die lebhafte Betheiligung an der Versammlung 
und cvnstatierte da« beftiedigende Ergebnis des 
erste» Jadre«. Man habe bei der Gründung 
de« Vereines sür das erste Jahr auf einen 
Aussall gerechnet, da sich die Gründungskosten 
aus über 200 fl. stellte». Nun wurden jedoch 
nicht nur diese Gründungskosten hereingebracht 
und finden dieselben nunmehr ihren Aus-
druck Inventar, sondern es konnte» auch die 
Stammantheile verzinst werden und man erzielte 
überdies noch einen Ueberschuß von 115 fl. 13 kr. 
Die Lebenssähigkeit de« Vereine« sei nunmehr 
erwiesen und man könne mit froher Zuversicht 
in da« zweite Verein«jahr eintreten. 

Windischgra». 26. März. (U n h e i m< 
l i che r Fund . ) Am 24. d. fand im Stein-
bruche de« Grundbesitzers Joses B r e s o o n i k, 
vulgo Verckovnik. in Siele, der al« Schafhirt« 
verwendete zwölfjährige Sohn de« Besitzers, 
Paul, beim Abstreifen der Gegend eine größere 
Anzahl von Menfchenknochen, welche in einer 
kleinen Erdhöhlung lagen und den Erhebungen 
zisolge sich hier schon lange Jahre befunden 
haben dürften. Die Knochen dürften jedenfalls 
noch au« jener Zeit stammen, als in dieser 
Gegend ein größeres Bergwerk betrieben wurde, 
welches gê en 300 Knappen beschäftigte. Au der 
Stelle, wo die Knochen gefunden wurde», soll 
noch vor 17 Jahren eine Bergknappentaoerne 
gestanden sein, in deren Näh« im Jahre 1890 
zwei menschliche Skelette ausgegraben wurden. 

Marburg. 25. März. «Concert.) Bei 
dem Concerte des hiesigen Zitherverein« am 
19. d. wirkte auch Frl. S c h r e i b e r aus C i l l i 
mit. Ueber deren ausgezeichnetes Spiel herrscht-
nur eine Stimme allgemeiner Anerkennung; 
ihre Leistungen bildeten den Glanzpunkt de« 
AbendS; zum Schluß« wurde der Künstlerin ein 
prächtiger Blumenstrauß überreicht. Die..Marb. 
Ztg.' rühmt den gefühlvollen Ansdruck ihre« 
Zpuls, mit dem sich eine meisterhafte Technik 
verbinde. 

Er»), 23. März. ( G e g e n da« D e r » 
s a m m l u n g s r e c h t.) Nachdem die steirische 
socialdemokratische LandeSconserenz verboten 
worden war, wurde sür den 27. d. eine aus 
namentlich geladene Personen beschränkte Ar» 
beiterversammlung einberufen. Trotzdem ver-
langte die Polizei Eintritt und als dieser von 
den Ordnern verweigert wurde, drang die Polizei 
ein und erklärte die Versammlung für ausge-
löSt. Es scheint, die Regierung kennt unser 
Versammlungsgesetz nicht. 

Zlooenische HüAichkeilen. Die krainische 
Sparcassa in L a i b a c h hat vor kurzem unter 
andere» Spenden, von welchen viele auch slo-
venischen Unterricht«-- Musik- und sonstigen 
BildnngSanstalten zugute kamen, zur Erhaltung 
der deutschen Volksschule in Laibach 5000 fl. 
gewidmet. ,Slov. Narod". das Organ der 
windisch«» Gentlemenn äußert sich nun über 
die Spendenvertheilung. und sagt unter anderem: 
..Deutsche Aufgeblasenheit! Unverschämter Schlag 
in« Gesicht der flovenifchen Nation! Die mit 
Spenden bedachten windischen Anstalten sollen 
diese erbärmlichen Almosen der deutschen Spar-
casse vor die Füße wersen! Da« „u n v e r-
schämte" Vorgehen der deutschen Partei muß 
an die Wand genagelt werden. — Mögen sie 
uns nur in« Gesicht spucken, die Herren Spar-
kaßler, auch für sie wird der Tag des Gerichte« 
kommen, an dem ihnen das Andenken an ihre 
jetzige U n v e r f ch ä m t h «i t vor d«n Ohre» 
saus«» wird. — Di«s« Partei hat in den letzten 
Jahren nicht« gelernt, wir rufeu ihr die W^'rte 
aus dem Marryat'schen Roman zu: „Es ist 
allerdings Thatsache, daß man aus einem 
Schweinsohr kein« seidene Börs« machen kaun." 

Deutscher Zchulverrin. I n der Sitzung 
iim_22-_Mnri mirh her Prtinninn, nah 
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. . . . >5 g l a u sowie der Ortsgruppe 
on»qrup-A s l e n z für Festtrträgnisse. serner 

' Arauenortsgruppe T t t schen und der 
Agruppe W i e n VIII. B e z i r k für da« Er-

cräg«i« eine« Balle», endlich der Ortsgruppe 
B r ü ck l für da« Ergebnis einer Tombola der 
Dank ausgesprochen. Der Rücktritt d«S verdienst-
volle» Obmannes der Ortsgruppe Hohenelbe Dr. 
Ptlzer wird mit aufrichtigem Bedauern jur Kennt» 
»i» genommen und demselben derDank derBerein«-
leitung für sein vieljährige«, uneigennützige« 
Wirken ausgedrückt; die anläßlich der diesjährigen 
Hauptversammlung in Wien nothwendigen 93,'r-
iristaltungea werden in Berathung gezogen und die 
Abiialiung eine« OrtSgruppenlage« in Hohenstadt 
i» AuSncht genommen. Die Mittheilung von 
dem Anfall eines Legate« nach A l o i « 
Trasche in Brunn wird zur fttiintni« ge-
brach». Für die Schulen in K o l l o r e d o . 
K l e i n - J e s t r b y unv J o h a n n e « t h a l 
»erden Unterstützungen bewilligt, sür di,Sicherung 
det Schulhauses in W r s c h o w i t z Vorsorge 
«eiroffen, und eine größere Herstellung am 
Echulgebäude in B ö h m -T rü b a u beschlossen. 
Tchließlich wird ei.»e Reihe von Angelegenheiten 
d» VereinSanstalten in L i p n i k. L i c h t e n -
iv a l d und M ä h r -B u d w i tz berathen und 
der Erledigung zugeführt. 

Volkswirtschaftliches 
Die Sparkassen iu Oesterreich. E« liege» 

nunmedr die Zahle» über die Ergebnisse de« 
Geschäftsjahre» l89v für die Gesammtheit der 
österreichischen Sparkassen vor. Die Zahl der 
Prioatsparcasse» hat sich im Jahre 1890 um 
16 vermehr« und ist auf angewachsen. 
Die Einzahlungen waren uui 165 Percent i 
lltiaer. die Rückzahlungen dagegen um 9 74 Percent 
größer, al« im Vorjahre. Eebessert Hot sich 
da« Verhältnis der Einzahlungen gegenüber 
dem Vorjahre nur in zwei Ländern, in Galizie» 
und Samten. E« sind aber auch nur vier 
Länder. darunter jedoch die beiden maßgebende», 
in welchen mehr Rückzahlungen etsvlgten. al« 
E'.vjahluuge», nämlich Böhmen. Niederösterreich, 
Tirol und Dalmaiie». Der Einlngenstand der 
ostnreichischen Sparc.issen erreichte Ende 1899 
mit 1.282,759.132 fl. den höchsten bisherigen 
Stand und hat im Jahrfünft 1H8G bis 1890 
eine Zunahme nin 30-13 Percent erfahren. Die 
höchste Ziffer des dnrchschnittliche» Eiulegergut-
haben« findet sich nach wie vor in Böhmen mit 

».Deutsche Dvacht" 

824 fl. 43 fr?,* die niederste noch immer in 
Galmen mit 373 fl. 3L kr. DaS Guthaben 
per Kopf der Bevölkerung hob sich auf 33 fl. 64 kr. 

Kunst, Schriftthum, Schaubühne. 
F ü r G a r t e n - und B l u m e n f r e u n d e . 

Für (Hartem und Blumenfreunde dürste die M i t -
theilunz Interesse haben, daß die im achten Jahr 
zange erscheinende Zeitschrist „Illustrierte Nütz-
liefet Blätter ' in jeder Nummer ein« umfangreiche 
Rubrik für Gartenbau und Blunien>ucht im Zimmer 
veröffentlicht und dadurch eine literarisch« Epeeialität 
bildet. Dieselbe behandelt in anregender und beleh-
render. doch einfacher und schlichter und jedermann 
leicht verständlicher Sprachweise den Gemüsebau, 
die Obstcultur, die Blumenzucht im Varten und 
im Zimmer u. s. die Treiterei die Bermeh-
rungSweisen, Düngerarten, Feinde und Krankheiten 
der Pflanze» und Schutzmittel gegen diese, macht 
den Leser mit den neueste« Erscheinungen auf dem 
Sebiete de« Gartenbaue« bekannt und begleitet ihre 
Abhandlungen mit zahlreichen ILustratiine». Außer-
dem verössentliche» die „I l lustrieiten Nützlichen 
Blätter" in jeder Nummer gediegene, populäre Auf-
fätze über Gesundheitspflege, Hautmiitelpraxt«. Land-
und Hauswirtschaft, Vogel- und Geflügelzucht x . JC. 
Der AbonnementSprei« dieser sehr zu empfehlenden, 
allmonatlich einmal erscheinenden, reich illustrierten, 
Zeitschrift beträgt jährlich r.ur 2 f l . für Oesterreich-
Ungarn sammt Pofijusendung. — Probenummer» 
s«ndet die Administration dieser Zeitschrift, Wien. 
Hernal«, Bergsteizgasse 9, auf Verlangen grati« »u. 

» O ck 

Da« „Nulle?!" vom letzten Samstag fand 
> leider nur sehr mäßigen Besuch, dafür ein sehr 

dankbare« Publikum; aber selbst diese« vermochte 
der erste Auszug nicht zu erwärmen; di« Sprach» 
verfällt zuweilen in jenen eigentWimlichen Halb-
dialect, der nicht Volk«- nicht Schriftsprache ist, dem 
e« daher an innerer Leben«»ahrheit gebricht. Auch 
dem Spiel wäre manche« fch-blone.rhafte nachzu-
sagen. Erst in de» folgenden Aufzügen kam da« 
Stück zu besserer Wirkung ; zu den besten Austritten 
gehörte jener, der die Noth der Gemeindeeinleger 
drastisch zur Anschauung bringt. Der rauschende 
Beifall an manchen Kraftstellen kam zumclst von 
den obern Regionen : doch verdienen Fr. P o t l * 
M e i l e r al» reich« Bauergretl Fr l . G r o b al« 
G.ibi unv Frau K n i r s c h al» alte Einlegerin, 
ebenso warme» Lob al« die „beiden Einleger" und j 
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der immer muntere Herr v r a k l. Der Träger der 
Titelrolle, Herr S e e l i » g wußte dieselbe durch 
wohldurchdachte Accente stellenweise sehr wirksam 
au«zustatten ; e« war eine Leistung au« Einem Guß, 
welche wohl befriedigen kannte. — Montag den 
4. Apri l gelangt zur Aufführung die Operette 
„ G a f p a r o n e . " 

Yeuelle?»ll. 
pra.a. 30. März. An den Straßentumulten 

betheiligten sich über 3000 Menschen; Polizei» 
Wachmänner wurde» blutig geschlagen und an 
mehreren Häusern die Fenster eingeworfen. 

Lrünn, 30. März. Bei Behandlung de« 
Landesbtiirage« über die Schulkosten wie« der 
Statthalter L ö b l unter dem Beifall der Deut-
schen und Mittelpartei die heftigen Angriffe der 
Tscheche» in treffenden Worten zurück. 

Paris, 30. März. Eine antisocialistische 
Versammlung, die der Pfarrer der Ambrot-
tirche mit bewaffnete» Gläubigen daselbst ab-
halten lassen wollte, wurde verboten. — Viel« 
Anarchisten wurden verhastet. 

kit«»»Iicht »Iti <in«n«atcn ?-icher find »» beziehen i» »er 
vmch-. Äunt- iin» WuftfolK« • A«n»l«ni F r I » • K u c k 

in Sifli. 

Seiden Grenadines, 
<s««rz und foiHi (ant «fc ?i$tfaibcni .n ft. di» fl. » « p. Weite 
n i» Carl., ca. w» Dcfflnf) — «oteiuvnte |wito- amt 
K'JtuiMt gri»e«.9«lntf «: Hennedrr« 9. u. *. Ziirtch. 
Warler ttrirf« fofim l« ft. Porl«. wm M v • Blkallarbvr 

I — 
»l- Heilquelle seit Hunderten von Jabren be-
währt in allen Krankheiten d«r A l h r a i i n f M -
und V r r d H u i i n c n o r i H i i r , bei Gicht, 
Magi-u- und Hlasenkatarrh , Vorzüglich für 

Kinder, Reeunvalesceaten und während der 
Gravidität. 45 - 42 

Bestes diätetisches n. Ersrisctioags-tietränl 
Heinrich Mattoni. Karlsbad und Wien. 

Sicherer Verdienst. 
Solide und rüchtige Agenten 

»erde» in allen O«til von «>>er leiftung». ! 
l£V.;n r'itni: -um Veit-»'« »o» in 
c<»kt?ei» êielzl»» ertoiibren sta» tspajiirrm 
1. (fokn Balcr Mr 8«inftM(n '.Hrdnt.r-n.irn 
(•{«{int. Sei aut wenigem stlofrr statt 
•nnMlifh >. l&O 200 iu verdienen 
C1. »»IN «Vi'frt ,N. 912" Itfät». Und. 
>«»>», Wien. Hin \ 

tU-K 

A u f g r b l i t . 
E« wird hiermit zur öffentliche» 

kemunis gebracht, daß 
1. der Bergmann Joses I e n k o , 
wohnhaft zu Bick.ru. Sohn de« 
Häuslers und Wirth« Aloi« Jenko, 
zu Cemsenik und der verftorbe»en 
Theresia Jenko. geborenen Grabuar 
2. und die geschäst«lose A g n e s 
Kyavz, wohnhaft zu Bickern, Toch^ 
ter der zu Gouoditz verstorbenen 
Ehtleu» Ackerwirtb« Blafiu« Fyavz 
und Maria Fyavz, geborene Kropej 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Auf-
gebot« hat in der Gemeinde Bickern 
und in der in E'llt erscheinenden 
Zeitung ,D. Wacht" zu geschehen. 

Wanne, den 26. März 1892-
Der Standesbeamte. 

Ein Haus 
io gesunder Luge, uiit «chijnxtcr Aus-
sicht, & Minuten ansüerhalb der Stadt, 
der Bau in sehr gutem Zustande, alles 
licht und bequem, mit 5 Widmungen, 
für jede Partei reparierter KelW und 
Dachboden, einen Brunnen mit guten 
Wasser, einen Garten und Hcdilftgen, 
wird wegen Kaiuilien-Verhftltni»sen billig 
und unter guten ZablungAbedingnissen 
verkauft Auskunft in der Auggabs«telle 
dieaes Blattes. 239— 

Fahrkarten uud Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
kttnigl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
eoaee«». Ton der hohen k. k. Ifsterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

B e d S t a r L i n i e 
in W I E N , IV., Weyringergfei*« 17. 

I n Vertretung n 5 b l l c r t c Z i m m « > r 
sind xu vermieten in 5 und fi fl. 
per Monat Herrougaasc Nr. 16. 

Zu verkaufe»! 

2 v i e r s i t z i g e W ä g e n 
(T.andauer) 

4= Pferde 
sammt Geschirre . 

Wo V aagt die Administration. 

ei meinem Scheiden aus 
der lieben schönen Stadt 
Cilli, briuge ich hiemit noch 
allen meinen lieben Freun-
den und Bekannten meine 
besten Abschiedsyrüsse. 

H a r o t l n e U r r l a r h l . 
w 

I» I e 

Weinhandlung Josef Pallos 
las. O i l l l 

offeriert in Gjbinden von 56 Liter i.uf-
warts per 100 Liter 

Istrianer ßothweio . . , . fl. 23. -
18«H)er Weißwein fl. 26.—, 28 —, 30 — 
lSUOer Mehillorwein . . . . fl. 22.— 
lBfller Unterkrainer Weißwein fl. 18.— 

X e r l i r o r l i e n r 41—(1 

(legenständo jeder A r t 
flickt man am allerbesten mit 

Plfiss-StaQser's UniversallLitt. 

> 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

' Ewige Niederlage 2 
für " 

St iermark, tarnten 
ftrain 

und 8 
in 

— 0> r a j , = 
l , Svorftifft Wt. 16. 

Monatsraten fl. 5.— 

Illustrierte prrivronrante 
gratis n.frauro. 

S . N E I D L I N G E R , 
H"flitf<Tunt. 

( l i r u z , I.. Sportasse lö. ] 
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F Die Unterzeichneten «tauben sich anzuzeigen, daß si« mit ! 
P heutigem Tage von den Raimund Koscher'schen Erben da« 

Heschäfts -Uebernahme. 

Hotel Koscher 
„zum weissen Ochsen" in CILLI 

sammt Grundslücken, Pferden. Wäge» K. in ihre Regie über-
nommen haben, und daß eS ihr eifrigste« Bestreben sein wird. I 
die geehrten Herren Gäste und Reisenden durch vorzüglich« Küche I 

| und gute echte Naturweine, sowie bequeme Pasiagierzimmer und [ 
qute Fahrgelegenheiten bei sehr mäßigen Preisen und ausmerk-

I samster Bedienung in steter Zufriedenheit zu erhallen. 
Um zahlreichen Zuspruch bittend, zeichnen hochachlung»voll 

Johann und Fanny Wregg. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, fühlen sich die Unter-
zeichneten angenehm verpflichtet, für daS dem verstorbenen Eigen-
thümer. Herrn R a i m u n d Koscher, sowie auch ihnen gütig pe-
schenkte Vertrauen und den zahlreiche» Zuspruch ihren aufrichtigste» 

M Dank au«znd>ücken und erlauben sich daran die Bitte zu schließe». 
> I die» im gleichen Maße den obgenannten Pächtern zu Theil werden 
W ju lassen. 
W I n vorzüglichster Hochachtung cmpseblen sich die 

Pl Raimund Koscher fchen Erben. 
C i l l i . 1. AprilZlkwZ. 240-27 

zum 

l ö , 

** 

Buchbinder, 
O i l l i , H e r r e u g a s s e N r 

empfiehlt sich zur Uebernahme 

al ler Gattungen Einbände "M 
von der einfachsten bis zur feinsten Ausstattung. 

Goldpressungen 
auf Maut tut, Seltle und Attn 

zu den billigsten Preisen. 

Galanterie-Arbeiten und Montierungen 
werden besonders geschmackvoll ausgeführt. 

„kleinen Elefanten". 
Erlaube mir die ergebenste Anzeige zu machen, dass ich meioe 

Gasthaus -Localitäten 
vormals „Spann", Grazergasse Nr. 23 

vollkommen neu und auf das bequemste herrichten liess. 
Zum Aussehanke gelangen nur echte Naturweine und das sehr 

beliebte Götzer Märzenbier; frischer Anschlag 9 C h r v o r m i t t a g s 
und 6 U h r a b e n d s . 

Auch ist stets für gute und schmackhafte Küche gesorgt, und 
werden Speisen sowohl mittags als ahends billigst im Abonnement 
verabfolgt. 

Indem ich um recht zahlreichen Zuspruch bitte, zeichne 
231 hochachtungsvollst 

Markus Marks. 

Freiwillige Feilbietun̂  
Am 2. Mai 1892 findet beim hochlöbl. k. k. Kreis-

gerichte Cilli 1. Stock, Zimmer Nr. 13, zufolge Be-
willigung den 29. März 1892 Z. 1098 aus dem Ber-
lasse des verstorbenen Herrn Raimund Koscher die 
freiwillige Veräußerung der beiden als Pauserhof 
bezeichneten Zinshäuser 

Cilli. Ringstraße Rr. 3 8 S 
statt, und zwar eines jeden der beiden symetrisch gleich 
gebauten Häuser separat. Die beiden Häuser sind 
2 stöckig mit je 7 Fenster Gassenfront und je 6 Wohnungen, 
neu und elegant gebaut, mit Parqueten und steinerner 
Stiege, noch ganz steuerfrei, bilden daher eine sehr gute 
Capitals-Anlage; sie haben großen Hof- und Garten-
Raum, befinden sich in der schönsten Straße der Stadt 
und wird sich deren Werth nach Ausbau der bevorstehenden 
nachbarlichen Neubauten in Zukunft noch steigern. 

Der Ausrufspreis beträgt für jedes Haus 20.000 fl., 
wowon auf jedem Hause 10.800 fl. liegen "belassen werden, 
so daß Gelegenheit geboten ist, die beiden Häuser mit 
verhältnismäßig sehr geringem Capitals-Aufwande zu 
erwerben. 

Die genauen Feilbietuugsbedingnisse werden mit-
getheilt, bezw. über Verlangen eingesendet vom Herrn 
Dr. Johann Tajovie, Advokaten in <*illt. 

ooo< 
Kanzleipapiere, 

C o n c e p t - P a p i e r e , 
sowie sämmtliche 

O f M e k s o r f e t t 
t i i i* A . H i i i t e r , ^ 4 < * I n i l o n , j \ . 

Z M f zu den billigsten Preisen ^ 
vorräthig* bei 

FRITZ RASCH, 
P a p i e r h a n d l u n g u n d D r u c k s o r t e n V e r l a s ; 

X?.atls.l5.a-jjsg-aisa©. 

V K H L A U F E ^ . 
Ein Huushnnd, »chwart, aus <1> n 

[ Namen „Hecki* hörend. hat sich veilaufm. 
Der Zuatundebringer wolle denselben 
gegen gute Belohnung in der Villa Heim 
abgaben. 244 

u n d I M a n l n o a . ' - e b r billig 
zu verkaufen and xu vermuthen. 147 
M R o p a s, k. k. priv. Claviereru'uger. 

» * > 

l « . Sckmidl A Co., Cilli. 
empfehlen zu jeder Saison ihr gut assortiertes Lager von 

X Tuch-, Cnrrent-, Manusactur-, Leinen-. Wirk-, Kurz-
und Modewaren, 

so wie 

V ä h « a s c h i « < » & V i t y r t « 
Q in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu »ehr billigen Preise», 
n Auswärtige Commissionen werden prompt effectuirt und aas 

Wunsch Muster von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder 
eingesandt. 

. V < l A i » i n « r A 4 n r N and Hiryelr gegen monatliche Ratentahlang;. 
Nähmaschinen- nnd Bieycl^-Reparaturen werden von -WW 

t y * um übernommen and durch qpgeren eigenen Veehi- "WW 
niker schnell, billig und bestens besorgt -WW 

: 2 d o o o c d c : 
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WEIN-LICITATION. 
Im Weinlagerkeller Wienerstraße Str. S8 

in Cilli findet zu Folge Bewilligung des hochlöbl. 
Kreisgerichtes Cil l i d. dto. 29. März 1892, Z . 1299 
Samstag d. O. April 1892 VormittuqS um 
11 Uhr die freiwillige Feilbietung des gesammten Wein-
Lorrates aus dem Verlasse des verstorbenen Herrn 
Hotelbesitzers R a im u n d Kosche r statt. 

Es kommen dabei zur Versteigerung 

über 2 « « Hektoliter 
guten echten Naturweines sammt den G e b i n d e n . 
Der größere Theil ist weißer Schankwein von den Jahr-
ganzen 1886, 1886, 1887, 1888 ; ferner kleinere 
Partien rothen ungar. Schankweines, sowie Bouteillen-
Weine in Flaschen und Fässern. 

Die Gebinde haben 3 bis 28 Hektoliter Inhalt, 
darunter sind Lagerfässer mit schöner Schnitzerei und 
eine Anzahl leerer Fässer. 

Die Veräußerung erfolgt gegen sofortigen Erlag 
des Meistbotes ; der jetzige Hotelpächter Herr Ioh. Wregg 
ist iiber Ersuchen bereit, den erstandenen Wein noch 
2 Monate im Keller liegen zu lassen. 245-2« 

E k r r i - Diplom 
Agram. 1891. üo ldeae Medaille 

TaacsTar, 

H w i x i l a ' s 

R e s t i t u t i o n s f I u i d 
Vuclvtutr flr Pfirit. Preis tiur Fluekt i 140 kr. ist. f Ihr. 

Mit 90 Jahre» in t i l l e n In den grttaaaren S » l l i i ( r i da« Militär* und 
CIfII« Im (.«brauch, lur S t ä r k u n g » o r uad W l e d e r l r i f t l g u a g nark g rossen S t ra -
f i t » , b«l V e r r a a k a a g e a , VerntaarbuageD, S t e i fhe i t de r Sehnen e le . . befihi*! 

daa Pferd tu k e r t o r r a g e n d e a Le l s t aagea Im T r a t a l a g . |« 
Maa aebte aas oblc* Schutzmarke un<l verlange ausdrücklich 

Kwiaila'« Rest l tu t lonsf la ld . 
Xa beziffern In den Apotheken ond Drogaerien. 

H A U P T - D E P O T : 
F r tt i i z J o l i . k w I z d u . 

k. i. k. iiUrt. i . kii. r t i l i . Holitferut, Krtiu^eikeker Ktmikirg k«i Witi. 

i > a n k * « g u n f l . 

Ausser Stande, sllr die vielen Beweise der Theilnahme 
an dem Verluste, welcher uns durch das gleichzeitige 
Hiuscheiden der Herren 

Johann Geringer 
und dessen Sohnes 244 

Franz Geringer, 
Maurermei»ter im Berg- nn<l Hüttenwerk Store 

getroffen hat, persönlich zu danken, drücken wir hieuiit 
Allen, welche an «lern Leichenbegängnisse theilnahmen, 
insbesondere dem P. T. Cillier Veteranenvereine, Gesang-
vereine .Liederkranz• in Cil l i und dem Männergesangsclub 
in Stor^. sowie für die vielen schönen Kranzspenden unsern 
tiefgefühlten Dank aus. 

MPke trauernden Hinterbliebenen. 

Schön f. billig» 236—27 

Fahrgelegenheiten 
well allen Richtungen sind iu beMellen 
k*'- Herrn R a h r ris-i-ri» „Hotel 

Koscher" 

Grosse Ans wähl 
in Herren- o. Damen-Schneider-Zugehtlr-
Artikeln , Herren -Wische empfiehlt zu 

den billigsten Preisen 2tVJ-.11 

Emest Schatz, GRAZ, Murplatz 9, 
neben der Ifubren-Apotheke. 

Wer die Wohl tha t«! des echten — 
nicht halbrerbr&nnten und mit Nachgeschmack 
behafteten — 

Kneipp Malzkaffee 
genieaten will, kanfe nur den in vier-
eckigen Packeten von fc>6rHifpr ötm mit 
der Schutzmarke Bild and Pfanne. 

Gemischt mit 

dem anerkannt besten and ergiebigsten 
Kaffeezusatz, erhält man ein d«n nahrloaen 
Bohnenkaffee weit übertreffendes, gesundes, 
billiges nnddaxu nahrhaftes Kaffeegetrünk. 

Gebrüder Ölz, Bregenz, 
Tom Hochw. Herrn Pfarrer K t e l t p allein berechtigte Kneipp Malskaffee - Fabrik 

in 0 ea (erreich-1' ngarn 

Vertreter A. STADLER in Graz. 
Zn h a b e n in a j l e n b e s s e r e n S p e c e r e i h a n d l u n g e a . 

Ein stockhohes Haus, 
Rr. .»3, im Markte Schönstem, 

auf schönem Posten gelegen, ist an einen tüchtigen Kaufmann, ohne 
Unterschied der Confeflion. auf mehrere J a h r e zu verpachten. I » 
nächster Nähe jenes Hauses befindet sich eine Kohlen-Gewerkschaft 
(in der Nähe von Schönstein), welche in kurzer Zei t 2 0 0 0 Arbeiter 
beschäftigen wird. Näheres bei j r . P e t f c t i n i q g in Schönstem. 

Infolge der Aufhebung des Freihafen» offeriert für da» Inland 

Das Brauhaus von Union Dreher in Trust 
gut abgelagerte 

EIPÖRT-IÄEZEN, LAGEB- DQfl BOCKBIERE 
vorzügl icher D u a l i t ä t zu c a n o e n a M e n P r e i s e n , i n Gebinden u n d Flaschen. 

T s t o l » t i | f « s V o r t r o t e r i f e a n u h t . 

Eine altrenommierte 

Glas- und forztllaihiilliit 
ist sofort unter günstigen Verhältnissen z u v e r k u i l f r i l , 

245-28 Adresse in der Administration dieses Blattes. 

Koizceincnf - *TT Dachstuhi ^ 0 4 

IPAUL H I L L E R a C I 
sSomptoir: >a6riü ; 

Wien, IT., rmrittasinni 20. Brann u Gebirge, 
empfehlen «ich zur Ausführung von 

Hol z-Cem ent -Dächer n, 
E i n d e c k u n g e n m i t D a c h p a p p e , 

Isolierungen v. Mauerwerk gegen ßrnndsenchtigkeit 
mit Asphalt-Isolierplatten 

nn-l ?nr |Sg—:i8 
Lieferung; dazn erforderl icher Materialien. 

K l i i f k l « i n o 213—20 

R e a l i t ä t 
in einem Markt« der Umgebung Cilli, ist 
billig *n verkaufen, (resnnde Gegend, 
fdr einen Pensionisten, aoclt für eine 
Bäekerei, da eine solche dnrt mangelt, 
•ehr geeignet. Anträge bitte zu richten 
an „K. K. Nr. 2" postlagernd in l<eoben. 

Ein Stall 
för zwei Pferde sammt HKUBODEN 

ist sofurt xu vermieten. 
— Anfrage Hauptplatz Nr. 2. — 

Ein in allen Theilen der Fabri-
kation gebogener Möbel gewandter 

Vorarbeiter 
wird gesucht. Offerte an die Ad-
ministration unter „ D D " . 24»—?« 

F ü r S p e n g l e r ! 
Kit*r Ü H N i f i n n i r A l N r , 

5© Cm. lang, sammt Gestell, billigst zu 
verkaufen. Anfragen in der Administration 
diesen Blattes. 241—28 
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BILA 
der 

S p a r r a § § e d e r Sta«lts?emeiiMle Cilli 
A c t i v a . P a s s i v a . 

An 

» 

Cassa-Conto: 
Baarschast mit 31. December 1891 

Essectm-Conto 
RcaldarlehenS Conlo 
Wechsel Conto . . . . ' . . 
PsänderbelehnungS-Conto i . . . 
R e a l i t ä t e n - C o n t o . . . . . . . 
Realitäten-Ertrag-Conto . . . . 
Effecten-Zinsen Conto 
Realdarlehen-Zinsen-Conto . . . 
Wechsel-Zinsen-Conto . . . . . 
Psänderbelehnungs-Zinsen-Colito. . 
Guthaben bei anderen Geldinstituten 
Postjparcassenamt-Conto . . . . . 
Mobilien-Conto 
C'efterr.-ung, SBanf-Conto . . . . 
Drucksorten-Conto 
Transitorisches Conto 
Cr^it Lerems-Conto: 

DotationS-Guthaben . . . . 

fl- Wt. 

I 53.728 08'/, 
1,079.835 20 
1,958.769 08 

49.595 88 
39.042 — 
44.319 24 

8.127 60 
34.344 55 

4 ;37 
110 48 

19.635 «7 
1.209 33 
1.529 53 

10.080 02 
103 >2 

5.706 95 

178.441 3 

3,484.582 59'/, 

fl. 

0.909 

Per Einlagen sammt capitalisirten Zinsen in 935 l Bücheln 3,362.371 
Passives Zinsen-Conto: 

Vorhinein empfangene Linsen 1 

Special-Reservesonds-Conto für Coursdifserenzen: 
Stand m. 31. December 1890 st. 67.651 32 
Hiezu: Cours-Gewinne von 
Sparcasse-Effecten, abzüglich 
Spesen von fl. 608.25 
bei Efsecten-Ankauf fl. 10,484.33 

Sparcassebeamten-Pensionsfond: 
Für Einlage ?tr. 35200 ' . . . . . . , 

Haupt-Reservefonds-Conto: 
Reingewinn pro 1891 

kr. 

12'/. 
03 

78.135 65 

8.429 »57 

25.677 12 

i I 

13,484.582 ,59'/, 

G e s c h a f t s - V e r k e h r 1891 . . . 

T t a n d des H a u p t R e f e r v e f o n d e s 

C i l l i , den 31. December 1891. 

fl. 4,421.566-26 
257.879*40 

D i e I M r e r t i o i i . 

*9 

empfehlen wir daS Neueste in großer Auswahl, guter 
Oualität und sehr billigen Preisen: 

Damen Kleiderstoffe««>»«. 
l l d l f f U H C für Jacken lind Mäi i l t l , 

Herren- und Knaben Tuchstoffe 
für Anzüge. 

" vimimOTir"" 
Damen-

Aufputzstoffe, Aosumenlerie», Wänder, Spitzen, Stickerrien ».Knöpfe. 
Echt Leinen, Cretwn, Chiffan, Wassertücher und bestrenommierte Äombalsin-Leinen in jeder Breite 
und Qualität fiir Bett- und Leibwäsche, ferner Damast-Leinen für Tischwäsche, sowie Tisch- und 

Äettgarnituren und Vorhänge aller Art. 

9 V Großes Lager von Nähmaschinen, BicycleS und Safeti . "WW 

L i . S o d w i d l & C o . i n C i l l i „ z u m B i s c h o f " 

Tuch-, Current-, Manufactur-, Leinen-, Wirk- Kurz- und Modewaren-Geschäft, Nähmaschinen und 
Bicycles-Niederlage 
8 8 , Koke <les Hauptplatzoa. «37-27 

Druck and Verlag der Firma Johann Kiku»cb iu Cilli. Hermaageber and veraotwortlicber Schriftleiter Prof . A l b e r t Löger . 


